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I

Triller am Rande des Nichts


Luftspiegelungen

Liebesgedichte

Am Spinnenfaden

hängt das Universum

am Blütenfaden

das Herz

☼

Der Singvogel

pickte die ganze Traurigkeit

der Welt auf

und flog in die Sonne

– seit das geschah

lieben wir uns

☼

Das Buch der Weisheit

liegt offen vor dir

– – ich kenne niemanden

der diese Schrift versteht – –

☼

Im Nebel

war nichts

zu sehen

als er sich verzog

war nichts

zu sehen

☼

Der Geist

wurde leicht

und frei

in der Täuschung

in den Verwirrungen

☼

Als grosse Stürme aufzogen

verschlug es der Welt

den Atem

seither blieb

alles stumm – –

☼

Erst als ich

nichts mehr wollte

empfing ich

alles

☼

Die Beredsamkeit

der Zunge

liebt es

ein Ohrläppchen

zu küssen

☼

Dichtkunst

ist Dankbarkeit

atmen zu dürfen

☼

Die Wucherungen

des Leids

müssten ausgerissen werden

– – nur

das Herz

kann nicht

ausgerissen werden

☼

In der Trennung

findest du

den Neubeginn

– – einen Anfang

aber wofür? – –

☼

Der Zweifel

über alles

und über sich selbst

ist immer anwesend

– da gibt es

viel zu lachen

☼

Die Sonne

liebt es

auf- und unterzugehen

wir halten es

auch so

☼

Im Haselnussstrauch

erinnert sich

ein Vogel

als er Fisch

und Sonne war –

der Wind

vergisst sich selbst

Saraswati*

beschützt

des Dichters Verse

(* Saraswati: im Hinduismus Göttin

der Weisheit, des Wissens, der Künste,

der Musik und der Sprache und Dichtung)

☼

Das Lied der Erde

endet nicht

– es schwingt

im Menschen fort

wenn er träumt

☼

Ich vertraute

einer Muschel

Grosses an

– ein Nichts

☼

Die Wunden

des Lichts

schmerzen

wir kennen

die Herkunft nicht

☼

Der Rosettennebel

im Sternbild Einhorn

bleibt ratlos –

der Einsiedlerkrebs auch

☼

Der Wind

im Schilf

vergisst

die Zeit

– erinnert sich

an die Minute

Ewigkeit

☼

Ich finde dich

in den fernsten Räumen

im Raumlosen

selbst in andern Zeitaltern

☼

Mithilfe eines Teleskops

schaue ich

in deine Augen

– die Astronomen

haben es einfacher

Für meinen lieben

saarländischen Freund

Philipp Tiedtke

☼

WINDGESANG

in der Umarmung

– – Nacht

verhüllt die Steine

☼

Im Gleichklang

mit dir sein – –

in deiner offenen Hand

die Quelle

NUR DICH SEHEN

☼

Die Lippen

sind zwei Flügel

tragen das letzte Wort

☼

Ein Schatten

fällt

auf den Schatten

– derart unkontrolliert

ist das Naturgeschehen

☼

Zu zählen sind sie nicht

die Schritte ins Bodenlose

die Unterschiede

in der Gleichheit

☼

Das Blatt zittert leicht –

Erkennen in den Augen –

Wein steht auf dem Tisch

☼

Nachtlang Vergessen –

hier schleiert Leben umher

dort das kalte Nichts

☼

Wind auf den Lippen

unerreichbar fern alles –

wir umarmen uns

☼

Die Vogelkehle

wirft den Jubel himmelwärts –

Angst verschattet Welt

☼

Wahrheiten flirren

als Luftspiegelungen

deines Atems

in den Täuschungen

eins mit dem Schweigen

LEBEN IRRT DURCHS NICHTS

☼

Lichthaut

in den Erinnerungen

Sterne umkreisen

die Flammen in dir

– – Atemklang – –

im Fallwind

des Herzens

trillern Fingerbeeren

über den Körper

☼

Ich lese

deine Wurzeln

deine Buchten

deine Sonnen

☼

Rauchpilze

im Atem –

die Stirn

eine Moräne

ZEITZERKLÜFTUNGEN

⸎

Stromfingrige Zeitlosigkeiten

münden in dich

GALAXIENWIND

Träume lösen

Kontinentalverschiebungen aus

☼

Ich regne

sonnenscheine

teichrose

glanzschuppensalmle –

– – es gibt

viel zu tun

☼

Einander nah zu sein

in der Krümmung der Angst

im Wind

– – die Geografie der Lust

auskundschaften – –

entzünden wir

die Nacht




II

Irrlichter des Erkennens


Fingerbeeren tanzen über den Körper

Assoziationen

Leicht zu dir hin luftströmig uns umfassen in den Untiefen der Nacht fliessend / UNFASSBARES / dich in der Verlorenheit finden im Uferlosen im Rauchschwalbenflug / leicht bleiben in der Trauer WINDFINGER / Rêverie // die Zehen wippen über den Körper wie Noten einer Chaconne Sterne ruhen sich aus im Olivenbaum / Erkennen im Auge CEMBALO--GESPINST lippenauflippen in Zungen schweigen // tranceartige Sonnen in den Herzkammern Schumanns Sinfonien / LIPPENBLÜTLER / Visionen von unendlichen Wirklichkeiten hervorlodernd in der Weisheit der Winde sinnliche Befreiung im Tanz des Universums // fingerumfingert im Abendwind am Ufer des Sees / Milchstrassenlampions / Fingerhutblattrosetten wiegen sich hin und her als wären sie Galaxien / wir sehen uns an küssen uns in den Umschlungenheiten im Atemfall

Uns ist eine Frist gegeben wir kennen sie nicht in den Rauchzeichen der Täuschung / bleib achtsam / im Spiegel des Wassers sind sie zu entdecken die Geister die Mondsprache die Anweisungen der Fische schillert das Verlangen nach Welt duwärts labyrinthisch / nachts mit Lu T`ung Wein trinken grünes Moos und Flechten duzen morgens einen Käfer begrüssen ihm Glück wünschen mitsingen im Geraschel der Gräser / schwere Gedanken dem Wind übergeben / LUFTRUNEN ENTZIFFERN // im tanzenden Blätterrausch Sonnenfinger unendlich sanft kitzelnd / fern das Violinkonzert der Milchstrassen in den geöffneten Muscheln // mit dir wage ich alles

Feuerfalter der Begierden in den Nachtwurzeln GEGENWÄRTIGSEIN / das ferne Donnergrollen ignorieren aufstehen vorwärtsgehen als ob es einen letzten Halt geben würde / sich entschliessen bei den Flammen bleiben dort in der Blutroten Storchschnabelfrucht // vor dir in dir die Gottheiten die Projektionen des Geists des Bewusstseins die Manifestationen der Irrheiten / MILCHSTRASSENSCHLANGENARME / Alexander Scriabins Klavierkonzert fis-Moll op. 20 wie Algen des Nichts // Selbstlosigkeit im Selbst finden / ATEMVERSENKUNG / Erkennen unvergänglich in den Tautropfen im Sternengespinst / die Sonne geht auf im Osten der Bitterkeit der Vielheiten mit tausend Blicken umherschauen im Kreislauf von Himmel und Staub / sieh die Mücken tanzen

Eine Sternschnuppe fällt in den Hohlraum zwischen Paläozoikum und Neuzeit sie hat nichts anderes zu tun da gibt es nichts zu verstehen nur zuzuschauen denkt der alte Dichter am Flussufer sitzend / ein Schwan zieht seelenruhig seine Bahn durch die Strömung des Universums lässt sich von Sonnen nicht blenden / im krautigen Lauchschatten meditiert ein Blauvioletter Waldlaufkäfer über den Tantrismus / WINDORGELN /ein Schwarzhalskranich praktiziert Yoga / auch für Aussenstehende wird alles innen / der klare Geist erwacht in der Sinnlichkeit / inzwischen geschieht allerhand

An den Rändern der Nacht Lebensmitte suchen dort in den dunklen Verkrautungen des Seins wo alles sich auflöst weiterhin vertrauen / ATEMLUST / Gleichzeitigkeiten des Verschiedenen umarmen küssen / Fingerbeeren auf dem nackten Körper / blütenkopfige Hoden / einander SEHEN / im Sternbild Schwertfisch sich lieben // sieh die traumtänzerische irre Schönheit der Goldtaubnessel im Morgenwind wenn die Sterne verblassen der Mond nicht mehr weiss wohin er zieht die Weissbürzelhonigesser sich zum Symposium zu Gott und Welt einfinden / Heiterkeit und Glück in allen Begegnungen / Stunde um Stunde blättert ab in der Zeitlosigkeit / ein fernes Lächeln huscht vorbei

Das Meerrauschende blau und gischtend lustumkörpert überflutend / WEHMUT UND ANGST / endlich bei sich sein in der Sonne im Wind im Vogelauge hoch über der Welt im eigenen Innern / Schönheit anbeten / in den Verdunkelungen Aufhellungen sehen / mit Wang An-shih ins blaue Licht einer Lampe starren Freude und Leid vergessend

Leihe mir deine Stimme Singvogel beschütze mich Nachtfalter / Buschwindröschen habe keine Angst du bist bei mir / niste dich in mein Herz ein Arktur wir wollen zusammenbleiben bei Sturm und Brand in den Unsagbarkeiten der Liebe dort wo Leben beginnt und kein Ende alles zerstört // der Schmerz zu bluten aufhört // wir wollen uns lange anschauen die Tränen wegküssen / in den Atemlängen uns finden // Himmelsraum Schönheit Feuer Geist und Segelquallen blühen als VISIONEN der Liebe des Herzschlags des Universums

Schmerzverdunkelungen in den Atemrissen / UNFASSBARES / Brandungsgeröll der Angst türmt sich auf ein schwarzer Vogel fliegt vorüber von weit her kommend ohne Ziel / in der Einheit der Sphären und dem Weltende verirrt sich die Liebe einmal noch Glück und Wonne apokryph / das Fagott klagt in Hautverschrundungen / dennoch leicht bleiben flimmernd in der Landschaft des Herzens sich finden / TRAUMVERWIRRUNGEN / im Nichts alles sein zueinanderhin umschlungen / die Nacht beginnt unlöschbar zu brennen

In den Engnissen Weiterungen erkennen mit Weissbarteulen philosophieren über die Bescheidenheit den Verfall die Du-Anziehung / DAS SCHÖNE / mit Orpheus und Eurydike Liebesarien singen trauerverraucht / dein Körper eine Viola da Gamba / sternengeflechtig // in den zärtlichen Abwesenheiten des Uferblaus der Lippenröte sich verlieren / sich mit millionenalten Lurchfischen verjüngen / ein Buch für Agnostiker schreiben und für alle die gern Wein trinken nachts wenn die Gezeiten in den Gravitationskräften von Mond und Sonne nicht mehr wissen wohin sie wechseln sollten // vorsichtshalber wird auf alle Vorsicht verzichtet im Rausch des Lebens / Sonneneruptionen in der Chromosphäre / wir sehen uns an und können nicht aufhören uns anzusehen / ZUSAMMENFALL DER LUST / die gelben Kelchblätter der Sumpfdotterblume laden die roten Sterne ein bei ihnen auszuruhen / ein Gesang blüht im Herzen ein Adagio der Vögel

In den Meditationen der Posthornschnecke über Naturgötter Unsichtbares Wesenheiten sinnesfreudig traumleicht versinken dem Atem des Universums der Philosophie der Blauen Nesselqualle nachlauschen das Grenzenlose im Einssein bedenken / WINDMELODIE / den Anker lichten für die Fahrt durch Trauernebel / Schönheit anbeten / DIE IRRLICHTER DES ERKENNENS SEHEN / mit dir gehen bei dir bleiben

Stundengebete sprechen mit Flusskrebsen Alderamin der Weissen Schwalbenwurz / im Höhlenkloster byzantinische Gesänge nach Johannes Chrysostomos hören // offen bleiben für alle Formen das Gegenwärtigsein von Unterwasserpalästen tibetischen Wandgemälden die Motten die das Kerzenlicht umschwirren / im Flusstal bei Föhren und Zypressen mit Huang T`ing-chien Wein trinken / nachts schweigen und hoffen auf das letzte Wort

Die Sterne tanzen wie Meerschaumkrönchen in deinen Augen / Sonnenstrahlen fingern über den Körper ein Geigenbogen / WELTZEITALTERGESÄNGE / Morla die alte Schildkröte nickt pausenlos nur hat sie vergessen zu was sie nickte / der Mond glaubt
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